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Jun I an d. 


Berlin den 21. Mai. Des Königs Majeſtät 
haben den Ober-Landesgerichts⸗Aſſeſſor von Putt⸗ 
kammer zum Rath bei dem Ober⸗Landesgerichte 
zu Marienwerder zu ernennen geruht. 5 

Se. Durchl. der Prinz Wilhelm zu Solms⸗ 
Braunfels iſt von hier nach Wien abgegangen. 

Der diesſeitige außerordentliche Geſandte und bes 
vollmächtigte Minifter am Königl. Daͤniſchen Hofe, 
Graf von Raczynski, iſt von Kopenhagen hier 
angekommen. 

Se. Excellenz der Koͤnigl. Niederländifche Gene: 
ral⸗Lieutenant, außerordentliche Geſandte und be: 
vollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf von 
Perponcher, iſt nach Magdeburg, und der Kai⸗ 
ſerl. Ruſſiſche Legations⸗Sektretair bei der Geſandt⸗ 
ſchaft am Königlich Niederländiſchen Hofe, Fuͤrſt 
Dolgorucki, iſt als Kourier nach St. Petersburg 
abgegangen. 


— 1 LU 


A u s Ian d. 
Königreich Polen. 

Warſchau den 21. Mai. Die vorgeſtrige 
deutſche Zeitung beginnt mit der Rede, welche 
der verdiente Niemcewicz bei Gelegenheit feiner Erz 
nennung zum Senator in den vereinigten Kammern 
gehalten hat. — In der Sitzung der Landbotenkam⸗ 
mer vom 16. kamen nur Gegenftände von lokalem 
Intereſſe zur Diskuſſion. — Die Sitzung am 17. 
wurde groͤßtentheils mit den Debatten über die Des 
gnadigung des zum Tode verurtheilten Cichocki, 
welcher beſonders der Deputirte Szaniecki entgegen 


war, ausgefüllt. — Ein langer Artikel aus der 
Nowa Polska, über das Ende der Unternehmung 
Dwernicki's von einem Lieutenannt Krenpowiecki, 
ſpricht noch immer von einer Niederlage der 
Ruſſen bei Boremel und berichtet ſogar, daß die 
Ruſſen uicht nur zuerſt die Oeſterreichiſche Gränze 
uͤberſchritten, ſondern ſogar die Oeſterreiciſche 
Gränzwache entwaffnet hätten. () — Der 
Verſuch einer Anzahl Koſaken, Pulawy au 15. zu 
nehmen, wurde zuruͤckgewieſen. — Es heißt, daß 
der ehreuwerthe Marſchall der Landbotenkammer, 
Wladislaw Graf Oſtrowski, die Stelle eines Mi⸗ 
niſters der auswärtigen Angelegenheiten aus geſchla— 
gen, und daher die Regierung dieſes Amt dem Hrn. 
Horodyski, Praͤſes der Ober-Rechnungs⸗Kammer, 
anvertraut habe. — Die National- Regierung bat 
einen aus 5 Titeln und 15 Artikeln beſtehenden 
Beſchluß uͤder die Penſionirung der in dieſem Kriege 


dienſt⸗ oder arbeitsunfähig gewordenen Unteroffiz. 


ziere und Soldaten, fo wie derer Wittwen und 
Kinder, erlaſſen. — General Rüdiger entſchuldigt 
fi vor dem Kaifer von Oeſterreich, er habe un: 
willführlicy das Gebiet überſchritten, da die Granze 
bei Zbaraz ſo ſchlecht angegeben ſei, daß er ge⸗ 
glaubt, auf Ruſſiſchem Boden dem General Divers 
nicki in den Rücken zu fallen; die Gränzwache hielt 
er für Polen, welche Dwernickt hintetliſtig für 
Oeſterreicher hinpoſtirt habe, und fie daher zu ent— 
waffnen ſich für berechtigt glaubte. (Wir haben 
dieſe Eutſchuldigung noch in keiner Zeitung gefun⸗ 
den.) — Die geſtern und vorgeſtern im Umlauf ge⸗ 
weſenen Gerüchte von einer gewonnenen Schlacht 
haben ſich nicht beftätigt. — Geſtern haben die vers 
einten Kammern beſchloſſen, daß die geiſtlichen und 
weltlichen Senatoren, ſo wie auch die Landboten, 


- 
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welche die Reichstagsurkunden vom 18. December 
und 25. Jauuar nicht unterzeichnet haben, binnen 
15 und 30 Tagen (die erſte Feiſt iſt für die im Lan⸗ 
de, die letztere für die im Auslande lebenden Mit⸗ 


glieder befiimmt) ihren Beitritt zur Revolution zu 


erkennen zu geben Ben widtigenfalls fie ihren 
Sitz in den Kammern verlieren. f 2 
8 11 Zeitung beglunt mit einem Bericht 
der Unterſuchungskomauſſton in Hinſicht mehrerer 
namhaft gemachter Perſonen, die beſchuldigt find, 
Mitglieder der geheimen Polizei geweſen zu ſeyn.— 
Die Landbotenkammer hat ohne Oiskuſſion und Vo⸗ 
tirung das Projekt einer abermaligen Aufſtellung 
von 8 Regimentern und einem Bataillon Infante⸗ 
rie, einmäthig angenommen. — Wegen der bedeu⸗ 
tenden Entfernung vom Ktiegsſchauplatze find bis 
jetzt keine amtliche Nachrichten eingelaufen. Doch 
weiß man aus ſicherer Quelle, daß unſer Heer ſich 
am 18. d. Oſtrolenka's bemaͤchtigt hat und daß deſ⸗ 
fen Vorpoſten bei Mlaſtkow ſiehen. Gegen Siedlee 
zu nimmt die Armer noch die alte Stellung ein.— 
Aus Golizien ſind Nachrichten eingelaufen, daß in 
Ungarn eine Revolution ausgebrochen ſei; doch be⸗ 
darf dieſes noch der Beſtaͤtigung. (Wenn man die 
verſchiedenen Poln. Zeitungen vergleicht, fo giebt 
es la Europa nur wenige Punkte, wo fie noch keine 
Revolutionen haben ausbrechen laſſen.) — Heute 
früh fell bier die Nachricht eiggelaufen ſeyn, daß 
die Oeſterreichiſche Regierung dem Dwernickiſchen 
Corps bewilligt habe, unter Beibehaltung feiner 
Waffen ins Königreich Polen zurückzukehren, Fuͤr 
die Offiziere und Soldaten, welche dies Corps [don 
perlaſſen haben, iſt Radom zum Sammelplatz ans 
gewieſen worden. Man erwartet noch heute die 
amtliche Bekauntmachung dieſer Nachricht. (Un⸗ 
feblbar wird das naͤchſte Blatt des Oeſterr. Beob. 
dieſe wichtige Neuigkeit ea 2 4 
; ron ch. 8 
Paris den 11. Mai. Heute war wieder der Ven⸗ 
dome⸗Plag der Sammelpunkt neugieriger Volks⸗ 
maſſen, welche durch die dort gufgeſtellten Truppen 
nur mit Mühe von dem die Säule umgebenden 
Gitter abgehalten werden konnten. Vergebens ber 
müben ſich der Courier frangais und andete Blaͤt⸗ 
ter der Oppoſition, dieſe neuen Störungen der öf⸗ 
fentlichen Ruhe als außer aller Verbindung mit denn 
vorgeſtern in den Vendanges de Bourgoene ſtatt⸗ 
gefundenen republikauiſchen Bachanale ſtehend dar⸗ 
zuſtellen; es iſt nur zu gewiß, daß dieſe Unruhen 
mit dem Schluſſe jenes Gaſtmahls begonnen be: 
ben, und daß die Tendenz derfelben dem Plane der 
Haupthelden jenes Feſtes, Trelat, Cavaignac, 
Sambue u. ſ. w., das Périerſche Miniſterium, das 
ibren exaltirten und verwirrten Anſichten über die 
Angelegenheiten des Staats viel zu gemaͤßigt iſt, 
zu ſtürzen, vollkommen enkſpricht. Seit geſtern 
hat ein neuer Umſtand das Drängen der Volks⸗ 
menge nach dem Bendöme: Plage vermehrt; die 


Regierung hatte nämlich in aller Frühe die unzäh⸗ 
ligen Kranze, Blumengewinde, Kupferſtiche, Stein⸗ 
drücke, kleinen Büften, Embleme u. ſ. w., mit 
denen der Fuß der Säule ganz bedeckt war, weg⸗ 
nehmen laſſen, theils um dieſe Gegenſtaͤn de der öf⸗ 
fentlichen Neugierde, die ihren Zweck, den Todes⸗ 
tog Napoleons zu feiern, laͤngſt erfullt hatten, zu 
entfernen, theils um Raum für ein Geruͤſt zu ge⸗ 
winnen, das errichtet worden iſt, um die Lateini⸗ 
ſche Juſchrift über der Eingangsthür wieder herzu⸗ 
ſtellen. — Nachmittags 5 Uhr. Noch immer bil: 
den ſich zahlreiche Volkshaufen in den nach dem 


Vendömeplatze führenden Straßen; fie ſcheinen je 


doch nur aus Neugierigen ohne feindſelige Abſichten 
zu beſtehen. Zwei Limenregimenter befinden ſich 
unter den Waffen; das eine ſteht auf dem Platze 
ſelbſt unter den Fenſtern des Großſiegeldewahrers, 


das andere iſt fortwährend in Bewegung und bil: 
det auf dieſe Weiſe eine impofante Patrouille. 


Die 
Kommunikation über den Dendömeplaß iſt durch 
Detaſchements der lo. Legion der Nationalgarde 
abgeſchulten, welche nur Frauen und die dieß be⸗ 
gleitenden einzelnen Männer durchlaſſen. Bedeu— 
tende Streitkraͤfte werden mit Einbruch des Abends 
alle Zugänge zu dem Vendomeplatz beſetzen, und 
die Regierung hat für den Fall, daß die Zuſam⸗ 
menroltungen fpäter einen drohenderen Charakter 
annehmen ſollten, die energiſchſten Maaßregeln 
angeordnet. 7 N ei 
Paris den 12. Mai, Heute iſt auf die Bewe⸗ 
gungen der letztverfloſſenen Tage wieder Ruhe eins 
getreten, obgleich der Himmelfahrtstag begangen 
wird und alſo zu beſorgen ſtand, daß die Menge 
der Neugierigen und Muͤßigen auf den Straßen noch 
größer ſeyn würde, als an den vorhergehenden Tas 
gen. Geſtern Abend wurden, wie man erwartet 
hatte, die Volkshaufen in den dem Vendömeplatz 
benachbarten Straßen immer dichter, und füllten 
zuletzt, nach dem Platze drangend, dieſelben in ih⸗ 
rer ganzen Länge und Breite an. Die Polizeikom⸗ 
miſſarien ſtellten ſich daher zu Pferde an die Spitze 
von Detaſchements der Dragoner, richteten an die 
Menge die 18 Aufforderungen, auseinander 
zu gehen, und ließen, wo dieſe nicht befolgt wur⸗ 
den, die Haufen Purch die im ſtarken Galopp reis 
tenden Dragoner auseinander ſprengen, ohne daß 
Letztere von ihrem Seitengewehr, das ruhig in der 
Scheide ſtecken blieb, Gebrauch machten. Bei die: 
ſem Kavallerje-Choc, wodurch die Volksmaſſen bis 
nach dem Palais Royal zurückgedrängt wurden, war 
ren einige Verletzungen, von denen jedoch zum Glück 
keine ernſter Art war, nicht zu vermelden. Eine 
große Anzahl von Jadloiduen, die ſich in der Mitte 
der Haufen duech ihr perduͤchtiges Aus ſehen und ihr 
verworrenes Geſchrei bemerklich gemacht hatten, 
wurden von der Polizei verhaftet. Nach zehn Uhr 
hatte ſich die Menge, die faſt nur and Neugierigen 
beſtand, verlaufen und war die Ruhe vollkommen 
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hergeſtellt. — General Jacqueminot, den vorgeſtern 
fein Pferd abwarf, als er eben ein Individuum, das 
ihn infultirte, verhaften wollte, iſt außer Gefahr, 
und man hofft, daß der Sturz keine eruſtliche Fol 
gen haben werde. 5 5 i 

Paris den 14. Mai. Die Herzdge von Orleans 
und von Nemours werden den König auf feiner bes 
vorſtehenden Reiſe nach der Normandie begleiten. 
Das Gefolge Sr. Majeſtaͤt wird überhaupt, allem 
Anſcheine nach, ſehr zahlreich ſeyn. In einem Gaſt⸗ 
bofe zu Rouen find angeblich 65 Zimmer zum Ein: 


pfange des Monarchen und feiner Suite beſtellt 


worden. 

Der General, Graf Lobau, hat vorgeſtern nach⸗ 
ſtebenden Tagesbefehl an die biefige National⸗Gar⸗ 
de erlaſſen: „Der Ober-Befeblshaber glaubt feinen 
Kameraden in Erinnerung bringen zu muͤſſen, daß 
die große Revue auf den nächiten Sonntag, den 
15. d. M., anſteht, indem Se. Majeſtaͤt Ihre Reife 
nicht antreten wollen, bevor Sie nicht noch einmal 
jene trefflichen Legionen der Hauptſtadt und des 
Weichbildes derſelben verſammelt geſehen, die das 
Vertrauen Sr. Mojeftät und das des Landes fo 
herrlich gerechtfertigt haben.“ = 

Das Journal de Paris bemerkt über den geftrigen 
Tag, an welchem ſich keine Spur von Unruhen 
mehr zeigte: „Alſo mit dem dritten Tage haben die 
Unruhen aufgehört. In der That iſt dies das laͤng⸗ 
fie Alter, das in Paris ein Volks-Aufſtand erleben 
kann.“ i 
Seit einigen Tagen hatte ſich hier das Gerücht 
verbreitet, daß der General Tiburtius Sebaſtiani, 
Bruder des Miniſters der auswärtigen Angelegen— 
heiten, zum Nachfolger des Grafen Guilleminot in 
Konſtantinopel beſtimmt ſei. Der Courier fr. er: 
klaͤrt heute dieſe Angabe für ungegründet. 

Nach einer ſorgfaͤltigen Berechnung des Barons 
Carl Dupin betrug im vorigen Jahre die ganze Bes 
völkerung Frankreichs 32,050,000 Seelen und die 
durchſchnittliche Einnahme jedes Franzoſen 215 Fr. 
69 C. Seit Voltaires homme aux quarante écus 
iſt alſo das Individuum im Ourchſchnitt um 95 Fr. 
reicher geworden. 

Der Courier frangais will wiſſen, die großen 
Maͤchte Hätten aus Furcht, einen allgemeinen Brand 
in Europa zu provociren, das Schwert bisher in 
der Scheide gebalten. Man habe ſich, behauptet 
dies Blatt, in London verſtändigt, gemeinſam über 
diejenige Macht herzufallen, welche von Ehrgeiz. 
oder ahnlichen Motiven getrieben, irgend einen 
Krieg veranlaßte. Was Polen und Belgien betreffe, 
fo werde man die Angelegenheiten beider Ränder 
freundſchaftlichſt ausgleichen, ohne irgend ein In⸗ 
tereſſe dabei zu verletzen. s x 

Der Temps iſt der Meinung, nachdem er flüchtig 
die jetzige Lage Europa's üderblickt, ein allgemeiner 
Kongreß ſei das beſte und wirkſamſte Mittel, die 
verſchiedenen Intereſſen der Europäiſchen Staaten, 


die ſeit dem Wiener Kongreß ſo außerordentliche 
Veraͤuderungen erlitten, auszugleichen. , 
Niederlande. 
. Brüffel den 12. Mai. In einem hieſigen 
Blatte heißt es: „Wir können, ohne Furcht, wis 
derlegt zu werden, verſichern, daß ſeit einigen Tas 
gen betrachtliche Geloſummen von Paris hier ans 
kamen und durch Franzdſiſche Agenten vertheilt 
worden ſind. Es giebt Leute in Paris, die durch⸗ 
aus nicht wollen, daß die Velgiſche Revolution zu 
Ende gehe. Die Nation ſei auf ihrer Hut.... 
Mehrere Perſonen ſind der Meinung, daß der Kon— 
greß auf Verlangen der Bräffeler Aſſociation zu— 
ſammenberufen worden ſei. Wenn dieſe um die 
Zuſammenberufung deſſelben bat, ſo benutzte ſie 
nur das Petitionsrecht, das jedem Bürger zuſteht. 
So viel uns bekannt geworden iſt, hat die Regie⸗ 
rung dem Wunſch einer großen Anzahl von Depu⸗ 
tirten nachgegeben und wird am 18. das ſchließliche 
Reſultat der in, London angeknüpften Unterhand⸗ 
lungen miittheilen.“ . 
Die Stadt⸗Achener Zeitung theilt Folgendes aus 
einem Privatſchreiben aus Bruſſel vom 10. Mai 
mit: „Geſtern Abend war die ganze Stadt in angſt⸗ 
voller Bewegung. Schon ſeit einigen Tagen hatte 
ſich das Gerücht verbreitet, daß es an dem geſtri⸗ 
gen Tage wieder zu ernſthaften Auftritten kommen 
würde. Dieſesmal ſollte es aber nicht gegen Oran⸗ 
giſten, ſondern gegen die Regierung felbft abgeſehen 
und der Regent mit feinen fünf Miniſtern bedroht 
werden, Auf den nämlichen Abend war der Nas 


tionalverein zu einer außerordentlichen Verſamm⸗ 


lung zuſammenberufen, worin Fragen von der hoͤch⸗ 
ſten Wichtigkeit (des questions de vie et de mort, 
wie ſich einige Mitglieder ausdrüͤckten) debattirt 
werden ſollten. Ein Jeder ſah mithin in aͤngſtli⸗ 
cher Spannung dem Ende dieſes Tages entgegen. 
Gegen Abend fing es au, in den Straßen außer- 
ordentlich lebhaft zu werden. Eine Menge Men⸗ 
ſchen zogen nach der Place-Royale, dem Park und 
den angränzenden Straßen hin und ſchienen neu— 
gierig der Dinge zu harren, die da kommen ſollten. 
Erſt bei anbrechender Nacht bildeten ſich auf der 
Place⸗Ropale und vor dem ehemaligen Koͤnigl. Pa⸗ 
laſte einige drohende Gruppen, worin man ſich 
über das lange Proviſorium, die Miniſter und ſelbſt 
über den Regenten beklagte. Unterdeſſen war die 
Burgergarde unter Waffen getreten, zahlreiche Pas 
troulllen durchzogen die Stadt, und ein Bataillon 
ſtellte ſich in Schlachtorzuung an dem Eingange 
der rue de la régence auf. Alle Gardiſten waren 
diesmal von dem beſten Geiſte befreit und feſt ent⸗ 
ſchloſſen, im Falle der Noth, Gewalt zu brauchen. 
Die Linientruppen, welche zu der hieſigen Garni⸗ 
fon geboren, bivouakirten auf dem Boulevard bin: 
ter dem Hotel des Regenten, und die Kanonen in 
dem Hofe des Palaſtes des Prinzen von Oranien 
waren geladen und die Pferde angeſpannt. Glück⸗ 
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licherweiſe iſt es zu keinen ernſten Auftritten ge= 
kommen. Nur einmal, als der Drang der Volks⸗ 
menge auf der Place-Royale, wo außer dem Ba⸗ 


taillon Buͤrgergarde noch eine Eskadron Chevaux⸗ 


Legers aufgeſtellt war, zu groß wurde und einige 
Uebelgeſinnte aus dem Haufen dieſe ſowohl als jene 
zu beſchimpfen ſich erdreiſteten, wurde den Che- 
veaux⸗Legers von dem General Marquis von Cha— 
ſteler der Befehl gegeben, die heranwogende Menge 
mit Gewalt zu zerſtreuen. Ehe man ſich's verſah, 
ſprengte hierauf die Schwadron Reiter auf den 
Volkshaufen zu und drängte ihn durch die rue Mon- 
tagne de la cour bis auf den Caanterſteenplatz zu⸗ 
ruck, wo er fi) ſodann allmahlich zerſtreute. Die 
Bürgergarde iſt nichtsdeſtoweniger bis früh Mor⸗ 
gens unter den Waffen geblieben. Heute iſt nun 
wieder Alles ruhig; man fuͤrchtet indeſſen, daß der 
Spektakel dieſen Abend wieder von neuem anfan⸗ 
gen werde.“ 
Großbritannien. 

London den 13. Mai. Es heißt, daß der 
Oberſt Fitzclarence zum Pair mit dem Titel eines 
Grafen erhoben werden wird. Sir Edw. Codring⸗ 
ton, der das jetzt in der Ausrhftung befindliche Ge⸗ 
ſchwader befehligen wird, hat den Herrn Dyer zu 
ſeinem Sekretair ernannt. 
der Contre-Admiral Parker den zweiten Befehl über 
jenes Geſchwader führen. 

Es find jetzt im Ganzen ſchon 318 Parlaments- 
Mitglieder erwaͤhlt, von denen 314 fuͤr und 204 
gegen die Reform ſeyn ſollen: im Vergleiche zu 
dem vorigen Parlamente ſoll die Reform- Frage 
ſchon jetzt 128 Mitglieder gewonnen haben. 

Die Allg. Zeitung theilt unter „London den 6. 
Mai“ das Protokoll No. 21. Über die auf dem aus— 
wärtigen Amte am 17. April d. J. gehaltene Kon⸗ 
ferenz mit, deſſen Anfang lautet: „Auweſend: die 
Bevollmächtigten Oeſterreichs, Frankreichs, Groß: 
britanniens, Preußens und Rußlands. Dei Erdff: 
nung der Konferenz erklärte der Bevollmächtigte 
Frankreichs amtlich auf ausdrücklichen Befehl ſei⸗ 
nes Gebieters, daß Frankreich dem Protokoll vom 
20. Jan. 1831 beitrete, daß es die in dieſer Akte 
für Belgien angezeigten Graͤnzen vollkommen bil⸗ 
lige, daß es die Neutralität, fo wie die Unverleßs 
lichkeit des Belgiſchen Gebiets zugeſtehe, daß es 
den Souverain von Belgien nur dann anerkennen 
werde, wenn dieſer Souverain ſelbſt allen Bedin— 
gungen und Klauſeln des Grundlage Protokolls vom 
20. Januar 1831 vollkommen beigetreten ſei, und daß, 
dieſen Grundſaͤtzen zufolge, die Franz. Regierung das 
Großherzogthum Luxemburg als durchaus getrennt 
von Belgien betrachtet, ſo daß daſſelbe unter der Sou⸗ 
verainetät und in dem Verhältniſſe bleiben müſſe, 
das ihm durch die Traktate von 1815 angewieſen 


worden ſei. : 
— . — 


Unter Sir Edward wird' 


Bekanntmachung. 

Bei der Gefahr, welche die hieſige Provinz in 
Bezug auf die orientaliſche Cholera bedroht, und 
wovon ich das Publikum bereits durch meine Ve— 
kanntmachung vom 2ten d. Mts. unterrichtet habe, 
kommt es ganz beſonders darauf an, fofort den ers 
ſten Cholera-Kranken zu ermitteln, uͤberhaupt aber 
jede Verheimlichung der Krankheit zu verhindern, 
und durch die ſchleunigſte Ergreifung der geeigneten 
Maaßregeln die Beſchraͤnkung der Contagion auf 
den Urſprungs⸗Ort zu bewirken. Demzufolge iſt 
fuͤr die hieſige Stadt die Einrichtung getroffen wor⸗ 
den, daß fuͤr die einzelnen Theile derſelben aus den 
achtbarſten Bürgern Bezirks-Vorſteher beſtimmt find, 
deren Pflicht es iſt, von jedem irgend verdächtigen 
Krankheitsfalle dem betreffenden Revier-Arzte ſofort 
Anzeige zu machen, damit dieſer ungeſaͤumt von der 
Natur des Uebels ſich perſonlich Ueberzeugung ver— 
ſchaffen konne. Es werden daher die Bezirks⸗Vor⸗ 
ſteber in den ihnen zugewieſenen Revieren ſchon jetzt 
über den Geſundheitszuſtand der Einwohner Nach— 
forſchungen anſtellen, und ſich perſoͤnlich in die eins 
zelnen Wohnungen begeben, um durch den Augen— 
ſchein die erforderliche Kenntniß zu gewinnen. Sins 
dem ich hiermit dieſe Einrichtung zur offentlichen 
Kenntniß bringe, weiſe ich die hieſigen Einwohner, 
ohne Unterſchied auf Rang und Stand, an, ſich 
dorein willig zu fügen, und die Bezirks-Vorſteher, 
welche ſich als ſolche durch ein beſonderes, von mir 
auszufertigendes Atteſt legitimiren werden, in Aus— 
—.— ihres Geſchaͤfts nach Moͤglichkeit zu unters 

uͤtzen. 

Poſen den 23. Mai 1831. 

Der Ober-Burgermeiſter 
Tatz ler. 


Bekanntmachung. 
Daß der Buchhändler Moritz Fränkel hie⸗ 


ſelbſt und die Seraphine Tobias, durch den 


gerichtlichen Ehevertrag vom Sten April 183, vor 
ihrer Verheirathung, die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes ausgeſchloſſen haben, wird 
hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 

Poſen den 18. April 1831. 

Königl. Preuß. Land-Gericht. 
2 Publicandum. 

Montag den Zoſten Mai Vormittags 
10 Uhr ſoll ein zum Königlichen RavalleriesDienft 
völlig unbrauchbares Pferd, auf dem Wilhelmsplatz 
hieſelbſt gegen gleich baare Bezahlung an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtige wers 
den hiervon in Kenntniß geſetzt. 

Poſen den 24. Mai 1831. 2 

v. Strautz, 
Major und int. Kommandeur des 1 8ten 
Landwehr⸗Kavallerie-Regiments. 


— 


